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LORENZ MIKOLETZKY

WOZU EIN ARCHIV?

Archive stehen zusammen mit Bibliotheken und Museen an der Spitze der
Kulturbewahrer der Menschheit und werden oftmals als „Gedächtnis der Nation“
definiert.

Keine Frage beantwortet der in einer derartigen Institution Tätige so häufig,
wie diejenige: „Was ist ein Archiv?“, der dann meistens sofort der Zusatz folgt:
„Ah ja, sie haben Bücher“. Diese Verwechslung ist eigentlich noch immer sehr
oft gegeben. Aber es stellt sich auch gar nicht so selten heraus, dass sogar Insider
die Frage nicht klar beantworten können. Im besten Fall assoziiert der „Nicht-
Fachmann“ die Einrichtung eines Archivs mit dem Aufbewahrungsort für alte
Papiere, mit dunklen Gewölben und seltsamen Subjekten, die dort tätig sind,
wenn er sich nicht überhaupt sofort kopfschüttelnd abwendet. Aber der Archivar,
mag er persönlich bisweilen auch ein kauziges Subjekt sein, will nicht in eine
unnahbare „Kunst- und Wunderkammer“ abgeschoben werden.

Waren in früheren Zeiten die Schätze eines Archivs in der Regel dem Zugang
der Allgemeinheit verschlossen geblieben, so ist es im Sinn des heutigen Hüters,
dass nach Möglichkeit alle Interessierten an seinem „Glück“ teilhaben. Aber
auch die Öffentlichkeit unserer Tage erwartet einfach, trotz bisweilen nebuloser
Vorstellungen was in einem Archiv so alles verwahrt wird, von den Archivaren
die „Lüftung der Vergangenheit“, auch wenn sie dann enttäuscht ist, da sich nicht
immer „Sensationen“ finden.

„Archive sind Behörden und Einrichtungen, die ausschließlich oder doch
vorrangig mit der Erfassung, Verwahrung und Erschließung derartigen Archiv-
guts befasst sind, das im Regelfall von den Stellen, bei denen es erwachsen ist,
an die Archive abgeliefert wird“,1 oder anders gesagt: Ein Archiv ist die Gesamt-
heit der im Geschäftsgang oder im Privatverkehr organisch erwachsenen, zur
dauernden Aufbewahrung bestimmten schriftlichen „Überreste“ einer Behörde,
Körperschaft, Familie oder einzelner Personen. Begriffsinhalt und damit die
Definition des Wortes „Archiv“ ist abhängig von der jeweiligen Zielsetzung des
Betreibers der Institution.

Das Archiv der Stadt Linz ist eine der vielen Institutionen in Österreich, die
selbstverständlich einen Dokumentationsbereich besitzt und diesen kontinuier-

47
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lich auf- und ausbaut. Dabei geht es wie bei allen derartigen Beständen um die
professionelle Erfassung, Aufbewahrung und Bereitstellung qualitativ und quan-
titativ relevanter Archivalien zur Geschichte der Stadt für Forschungszwecke und
Ausstellungen.

Ein Archiv dieser Art kann aber nur leben, wenn es von allen an seiner Arbeit
Interessierten unterstützt wird! Dieser Kreis muss selbstverständlich groß sein.
An seiner Spitze stehen die Bewohnerinnen und Bewohner von Linz, ob sie noch
aktiv sind, oder sich schon im Ruhestand befinden. Denn nicht nur der „Tagesak-
tenlauf“ muss bewahrt werden, unter die Archivalien fallen auch Zeugnisse der
„Oral History“ (Tondokumente der Erinnerung), oder Plakate, Filme und Fotos,
Zeitungsausschnitte ebenso wie Broschüren und einschlägiges Buchmaterial, da
hier die Trennung Archiv/Bibliothek nicht opportun erscheint. Dieses in grober
Übersicht genannte Material sollte von den Stellen kommen, bei denen es ent-
standen ist, aber auch aus Nachlässen (zu Lebzeiten) durch Schenkungen von
Dritten oder durch Ankäufe (aus finanziellen Gründen begreiflicherweise die
seltenste Form der Erwerbung).

Niemand, der Material an das Archiv abgibt, muss befürchten, dass ihm dieses
„entfremdet“ würde. Im Gegenteil, im Interesse der Wissenschaft an historischen
Materialien, ist die Aufbewahrung in einem Archiv die beste Lösung. Alles einer
Ordnung zuzuführen und vor allem die künftige Schadensabwehr sind weitere
sehr wesentliche Argumente. Denn die Aufgabe des Archivars besteht in erster
Linie darin, im Bezug auf das ihm anvertraute Archivgut alle nur erdenkliche
Sorgfalt walten zu lassen, die verschiedensten gesetzlichen Vorgaben (Daten-
schutz, Urheberrecht etc.) zu beachten, aber gleichzeitig, wie schon erwähnt,
„seine“ Schätze einem möglichst breiten Interessentenkreis zugänglich zu
machen und damit im Falle des angesprochenen Archivs der Stadt Linz auch
wesentliche Kapitel zur Geschichte der Stadt, aber auch des Bundeslandes Ober-
österreich und damit verknüpft des gesamten Staates erforschen zu lassen.

In Abwandlung der Worte des Bettlers in Ferdinand Raimunds Original-
Zaubermärchen „Der Verschwender“ ist der Archivar geneigt, allen, die Material
zur Geschichte allgemein verwahren oder ihr eigen nennen, zuzurufen: „[...]
schenken Sie [...] mehr!“

Dies als kleine Begründung, wozu man ein Archiv braucht.

Lorenz Mikoletzky48


